
EINE GESCHICHTE ÜBER PRIORISIEREN

Dienstag, 17:12. Mein Posteingang hat die 200-Mail-Grenze überschritten. Der Zähler oben rechts
wirkt wie ein kleiner roter Puls. Ich kenne meinen Zustand: Ab 200 werde ich zäh. Ab 250 werde ich
gefährlich – weil ich dann alles gleichzeitig retten will. 

Die Liste der „Top-Prioritäten“ für OnePlatform liegt offen auf dem Bildschirm. Sie ist so lang
geworden, dass ich scrollen muss, um das Ende zu sehen. Das ist kein gutes Zeichen. Fünf
Workstreams nennen sich „kritisch“. Drei heißen „strategisch unverzichtbar“. Jeder hat gute
Argumente. Jeder hat reale Risiken. Und genau deshalb passiert das, was immer passiert: Wir laufen
überall ein bisschen – und nirgends richtig. 

In zwei Tagen steht das Executive Update. Meine Sponsorin will „klar hören, wie wir Q1 schaffen“. Ich
sehe die Balken im Gantt-Chart, diese farbigen Rechtecke, die so tun, als wären sie eine Realität. In mir
zieht sich etwas zusammen. So schaffen wir Q1 nicht. 

Im Weekly-Call prallen die Dringlichkeiten aufeinander wie Billardkugeln. 

„Frederik, wir brauchen dringend die Zusatzfeatures im Pilot“, sagt Marketing. „Sonst wirkt das Ding
unfertig.“ 

„Wir brauchen dringend die Prozessharmonisierung“, sagt Operations. „Sonst haben wir Chaos in der
Übergabe.“ 

„Wir brauchen dringend die Security-Freigabe für alle Regionen“, sagt Jonas. „Sonst bekomme ich
keine Genehmigung.“ 

Drei „dringend“. Drei „sonst“. Drei logische Erpressungen aus Komplexität. Niemand meint es böse.
Genau das ist das Problem. 
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Nach dem Call stehe ich auf und gehe eine Runde durchs Treppenhaus. Bewegung ist mein
Denkmodus, wenn der Kopf zu voll wird. Im dritten Stock höre ich die Coachin im Kopf, als würde sie
neben mir laufen: „Fokus ist das, was bleibt, wenn Du Nein gesagt hast.“ 

Nein sagen. Ich weiß, dass ich es kann. Ich habe es nur die letzten Monate zu oft nicht getan, weil ich
glaubte, es sei „kooperativ“, alles mitzunehmen. 

Zurück am Schreibtisch öffne ich ein leeres Dokument. Überschrift: Q1 Pilot – Muss / Soll / Später. 

Es fühlt sich komisch an, etwas so Offensichtliches aufzuschreiben. Aber ich habe gelernt: Wenn es
nicht schwarz auf weiß steht, ist es nur ein Gedanke, der sich im Lärm verliert. 

Ich beginne brutal. 

MUSS: Stabiler Pilot in zwei Regionen. Schnittstellen. Schulung. Rechtliche Abnahme. 

SOLL: Zwei Features, die echte Kund*innenwirkung haben. Nicht fünf. 

SPÄTER: Alles, was gut wäre, aber nicht trägt. 

Während ich sortiere, spüre ich Widerstand in mir. Nicht fachlich. Emotional. Denn jedes „Später“ ist
ein kleines Nein zu jemandem, der mir gestern noch erzählt hat, warum genau sein Thema das
wichtigste ist. 

Als ich fertig bin, ist die Liste halb so lang. Aus 18 Initiativen sind 7 geworden. Es fühlt sich an wie
Erleichterung und Verrat zugleich. Erleichterung, weil ich wieder Luft habe. Verrat, weil ich weiß, dass
ich Erwartungen enttäuschen werde. 

Ich lade die Leads für den nächsten Morgen in einen kurzen Call. Keine große Runde, keine Show. Ich
will es klar haben, bevor es politisch wird. 

„Ich mache das heute transparent“, sage ich gleich zu Beginn. „Weil wir uns sonst weiter verzetteln
und Q1 verlieren.“ 

Ich teile den Bildschirm. 

Stille. 

Es ist diese besondere Stille, die entsteht, wenn Menschen merken: Hier fällt gerade eine
Entscheidung, die sie nicht mehr rückgängig moderieren können. 

Marketing ist die erste. „Du streichst den Self-Service-Block komplett?“ Ihre Stimme ist scharf, aber
nicht respektlos. Eher verletzt. 

„Für Q1 ja“, sage ich. „Weil er nicht pilotkritisch ist. Wenn wir ihn jetzt bauen, gefährden wir Stabilität.
Für Q2 holen wir ihn zurück – sobald der Pilot steht.“ 



„Aber wir brauchen den doch für die Kundenerfahrung.“ 

„Wir brauchen vor allem einen Pilot, der nicht wackelt.“ Ich halte ihren Blick. „Kundenerfahrung ist
nicht nur Feature-Glanz. Kundenerfahrung ist auch, dass das System zuverlässig ist.“ 

Operations wirkt angespannt. „Und die Harmonisierung?“ 

„Harmonisierung ist MUSS“, sage ich. „Aber in klaren Grenzen. Nur die Prozesse, die für den Pilot-
Cutover zwingend sind. Nicht das Gesamtpaket.“ 

Jonas nickt. „Bitte. Wenn wir das so machen, kriege ich die Security-Freigabe schneller durch.“ 

Marketing atmet hörbar aus. „Und was sag ich meinem Team? Die haben schon so lange daran
gearbeitet.“ 

Ich spüre die Stelle, an der ich früher aus Schuldgefühl weich geworden wäre. Ein Satz wie: „Wir
schauen nochmal.“ Und dann wäre der Fokus wieder weg. 

„Sag ihnen“, sage ich ruhig, „dass ihre Arbeit wertvoll ist. Aber dass wir jetzt gewinnen wollen. Nicht
überall, sondern dort, wo es zählt. Und dass Q2 ihr Moment kommt.“ 

Ich sehe, wie sie schluckt. Dann nickt sie langsam. 

Am Ende des Calls gibt es keinen Applaus. Aber es gibt Orientierung. Und Orientierung ist mehr wert
als Harmonie. 

Zwei Stunden später kommt eine Mail von meiner Sponsorin. Ein Satz: „Hart, aber richtig. Danke für
die Klarheit.“ 

Ich lehne mich zurück. Der Regen trommelt immer noch ans Fenster. In mir ist es ruhiger. 

Fokus ist kein Talent. Fokus ist ein Mut: den Menschen zuzumuten, dass nicht alles gleichzeitig geht.
Und mir selbst zuzumuten, dass ich enttäusche, damit wir liefern. 

Ich speichere das Dokument unter dem Namen „Q1-Realität“. Und ich weiß: Ich werde es noch oft
verteidigen müssen. 

Aber jetzt habe ich etwas, das ich verteidigen kann.



1.Wo verteile ich Energie gerade so breit, dass nichts wirklich vorankommt? 
2.Welche Angst steckt hinter meinem Ja zu allem (Konflikt, Enttäuschung,

Kontrollverlust)? 
3.Was ist mein echtes MUSS für die nächsten 8 Wochen – und wozu sage ich

konsequent Nein? 

REFLEXIONSFRAGEN ÜBER PRIORISIEREN FÜR DICH 

Priorisieren ist der Mut, zu wichtigen Dingen bewusst Nein zu sagen, damit das Entscheidende
wirklich gelingt. Fokus entsteht nicht aus fehlenden Optionen, sondern aus der klaren
Entscheidung, worauf jetzt alle Energie gehört. 
 
Streiche heute eine Aufgabe, die „auch wichtig“ ist, aber nicht entscheidend für Dein Kernziel.
Sag bewusst Nein — und spür, wie sich Raum für Wirksamkeit öffnet. 
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